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Tagesordnungspunkt

Soziale Stadt Dortmud Nordstadt - Entwicklung des Hoeschparks und des Freibads Stockheide zu einem überregionalen Integrations-, Gesundheits-, Sport- und Freizeitpark

Ausführungsbeschluss
Beschlussvorschlag

Der Rat der Stadt Dortmund beschließt die bauliche Umsetzung der Maßnahme „Entwicklung des Hoeschparks und des Freibads Stockheide zu einem überregionalen Integrations-, Gesundheits-, Sport- und Freizeitpark“.
Das Projekt „Entwicklung des Hoeschparks und des Freibads Stockheide zu einem überregionalen Integrations-, Gesundheits-, Sport- und Freizeitpark“ wird, vorbehaltlich der Förderzusage, durch Zuwendungen des Landes/Bundes und der EU in Höhe von insgesamt 5.000.000 € (90 %) gefördert. Der Betrag des städtischen Eigenanteils (10 %) liegt bei 500.000 €.
Personelle Auswirkungen

Durch den Ausführungsbeschluss ergeben sich beim Amt für Stadterneuerung (StA 67) und bei den Sport- und Freizeitbetrieben (EB 52) keine personellen Mehrbedarfe. Das Projekt kann mit dem vorhandenen Personal und dem vorhandenen Personalaufwandsbudget umgesetzt werden.
Finanzielle Auswirkungen
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Begründung

1. Ausgangssituation

Am 02.06.2016 hat der Rat der Stadt Dortmund die Fortschreibung des integrierten Handlungskonzeptes Dortmund Nordstadt ab 2015 beschlossen und die Verwaltung beauftragt, die vorgeschlagenen Projekte zur Beantragung von Fördermitteln weiter zu qualifizieren und zur Förderung anzumelden (DS-Nr. 03327-15).

Das Konzept beinhaltet ein umfassendes Paket mit Maßnahmen, die zukünftig den Stadtbezirk prägen sollen. Die einzelnen Maßnahmen erstrecken sich dabei auf die folgenden Programmschwerpunkte:

· Neue Urbanität und Image

· Lokale Ökonomie und Beschäftigung

· Soziale und ethnische Integration

Der Programmschwerpunkt „Neue Urbanität und Image“ enthält unter anderem das Projekt „Entwicklung des Hoeschparks und des Freibads Stockheide zu einem überregionalen Integrations-, Gesundheits-, Sport- und Freizeitpark“. Damit liegt die Maßnahme innerhalb des Programmgebietes Soziale Stadt Dortmund Nordstadt sowie in der „nordwärts“-Projektkulisse (Projektnummer 398), das die Harmonisierung der Lebensbedingungen in der Gesamtstadt zur Zielsetzung hat.

2. Entwicklung des Hoeschparks und des Freibads Stockheide zum Integrations-, Gesundheits- Sport- und Freizeitpark

Der 1941 eröffnete und heute unter Denkmalschutz stehende Hoeschpark zwischen Borsigplatz und ehemaliger Westfalenhütte ist eine der bedeutendsten städtebaulichen Grünanlagen aus der Zeit Mitte des letzten Jahrhunderts. Er gilt noch heute für das direkte Umfeld, das sogenannte Hoeschparkquartier um den Borsigplatz sowie für die gesamte östliche Nordstadt, als wichtige Park- und Sportanlage, die als "Erholungsstätte für Jedermann" genutzt wird.

Die Anlage ist eine Mischung aus Grünanlage und Wettkampfstätte und bietet Freiraum für vielfältige Freizeitaktivitäten. 
Die „grüne Oase“ ist Erholungspunkt und Entspannungsort für die Bevölkerung und bietet einen Treffpunkt für alle Altersklassen. Der Hoeschpark wird für alle Generationen und Nutzergruppen als besondere Stärke des Quartiers eingestuft und hat darüber hinaus auch überregionale Bedeutung. Auf Grund seiner Potenziale besteht die Notwendigkeit und Chance, den Park noch viel stärker als bisher in die Nutzungsstrukturen des Hoeschparkquartiers einzubinden. So sollen die Kinder und Jugendlichen an den „verkehrssicheren“ Park gebunden und gleichzeitig die Dichte und Regelmäßigkeit der Nutzungen weiter erhöht werden. In diesem Zusammenhang kann der sportliche und sozial integrierende Erfolg der vielen unterschiedlichen Sportvereine weiter ausgebaut werden. Ergänzend können Synergien zwischen den Vereinen initiiert werden, von denen alle Beteiligten partizipieren.
Daher wurde mit Beschluss vom 28.09.2017 (DS.-Nr. 08470-17) ein Realisierungswettbewerb mit einem anschließenden Vergabeverfahren für die Planungsleistung durchgeführt. Die Ergebnisse liegen nun für den Ausführungsbeschluss vor.
3. Projektbeschreibung

Der denkmalgeschützte Hoeschpark mit seiner historischen Struktur bietet einerseits ein breitgefächertes Angebot an unterschiedlichsten Sporteinrichtungen für den Vereins- und Freizeitsport und ist gleichzeitig eine Parklandschaft, die von den Bewohnerinnen und Bewohnern der Nordstadt gerne aufgesucht wird. Ziel ist es den Bestand der qualitätsvollen Parksequenzen langfristig zu sichern und eine behutsame Weiterentwicklung der Nutzungsangebote im Hoeschpark einzuleiten. Dabei entstehen charakteristische Orte mit attraktiven Aktions- und Verweilangeboten, auch für neue Besucher- und Nutzergruppen. Dabei werden mit der Ertüchtigung des Sport- und des Tennisheims sowohl Investitionen im hochbaulichen Bereich getätigt als auch der Freiraum, insbesondere zur Erweiterung des nicht-vereinsgebundenen Sportangebots, aufgewertet.
Hochbau
Das Sportheim ist künftig die Hauptanlaufstelle für alle Nutzerinnen und Nutzer des Hoeschparks. Hier entstehen einerseits weitere Umkleidemöglichkeiten, um sowohl den Vereinen, aber auch vereinsungebundenen Sportlerinnen und Sportlern die Möglichkeit zu bieten sich umzuziehen. Zudem bietet das Sportheim zukünftig einen großer Mehrzweckraum sowie weitere kleinere Räumlichkeiten, die sowohl den Vereinen (z. B. für Vereinsversammlungen, aktive Integrationsarbeit der Vereine, Hausaufgabenhilfe), aber auch allen anderen Bewohnerinnen und Bewohnern des Quartieres offen stehen, um Ausstellungen, Kulturveranstaltungen oder sonstige Veranstaltungen durchzuführen, die einen Mehrwert für den Stadtteil bedeuten. Hier besteht insbesondere die Möglichkeit, die Menschen auch neben dem Sport zusammenzuführen und so einen interkulturellen Austausch zu ermöglichen. Da die im Park ansässigen Vereine sich über ihre reine Vereinstätigkeit auch in der Integrationsarbeit engagieren und beispielsweise Hausaufgabenbetreuungen anbieten, wird hier, durch die herrschenden Synergieeffekten, der sozial integrierende Erfolg von Sport optimal genutzt. Außerdem können künftig auch weiteren Vereine, insbesondere solchen, die einen Integrations- oder Inklusionsansatz (z. B. Tanzgruppe für Menschen mit Behinderung) verfolgen, Räumlichkeiten im Hoeschpark angeboten werden.
Im Sportheim werden im Untergeschoss die Sportlerinnen und Sportlerumkleiden sowie die Sanitär- und Duschbereiche erweitert. Im Erdgeschoss entstehen, neben Büroflächen, ein Kiosk mit Außenverkauf sowie ein multifunktionaler Veranstaltungsraum. Im Dachgeschoss sind Büro- und Seminarräume vorgesehen. Durch den Umbau und die Erweiterung des Eingangsvorbaus erhält das Sportheim eine eindeutige Adresse und angemessene Erschließung der öffentlichen Funktionen im Erd- und Dachgeschoss. Kleinteilige Gauben auf der Südseite und eine durchgängige Gaube auf der Nordseite sorgen für adäquate Belichtung und Raumhöhe. Durch einen vorgestellten Aufzug ist das Gebäude im Erdgeschoss und im Obergeschoss barrierefrei zu erreichen. Der Mehrzweckraum im Erdgeschoss öffnet sich durch große bodentiefe Fenster zum Park und der vorgelagerten Terrasse und wird somit zu einem einladenden zentralen Veranstaltungsort. 

Das Tennisheim bleibt einerseits in seiner jetzigen Nutzung erhalten, wird aber gleichzeitig für eine multifunktionale Nutzung zeitgemäß in Stand gesetzt. Auch hier besteht der Bedarf einer Mischung aus Umkleideräumen und einer multifunktionalnutzbaren Räumlichkeit. Wie das Sportheim erhält das Tennisheim einen formal wiederkehrenden Eingangsvorbau sowie eine neue, hölzerne Fassade und wird dadurch architektonisch beruhigt. Der Mehrzweckraum im Obergeschoss wird ebenso durch große bodentiefe Fenster zum erweiterten Balkon und dem Center Court geöffnet und durch eine angemessene Außentreppe zusätzlich an die neue Parkterrasse angebunden. 

Freianlagen
Die bestehende Parkachse wird künftig stärker betont. Sie spannt sich vom bestehenden Eingangsbereich im Westen, entlang des Sportheims bis hin zum Freibad Stockheide auf. Somit entsteht ein prägnanter Antritt in den Park und in das Freibad. Zusätzlich entsteht die Möglichkeit künftig ein verbindendes Element zur Hoeschallee zu schaffen. Insbesondere die Rolle des Freibads Stockheide wird so als zentrales Element im Parkgefüge betont.

Als neues zentrales Element in der Freiraumgestaltung ist der Park künftig durch den „Loop“ geprägt, der als Laufsteg/Catwalk mit vielfältigen Funktionen und Nutzungsangeboten durch den Park lenkt. Dieser führt in unterschiedlichen Breiten aus rötlich eingefärbtem Belag, den Bestandswegen folgend, auf 1,5 km durch den Park. Er wölbt sich an einigen Stellen auf, macht sich breit, lässt Räume entstehen an denen sich unterschiedliche sportliche Aktivitäten spielerisch ergeben (Boulderwand, Sprintstrecke, Outdoor-Fitnesselemente, etc.). Er verbindet die unterschiedlichen Parksequenzen und weitet sich an markanten Stellen platzartig auf. Der Loop wird so zu einem aus dem Ort entwickelten und identitätsstiftenden landschaftsarchitektonischen Element. So erweitert er den Park um zentrale, spannende Optionen für den vereinsunabhängigen Freizeitsport und spricht aufgrund seiner Angebotsvielfalt mit unterschiedlich ausgeformten und informellen Stationen alle Nutzergruppen an. Aus der formalen Figuration des Loops entstehen weitere neue Räume und Angebote. So wird auf den stillgelegten Tennisplätzen, nördlich des Tennisheims, ein neuer Ort für den vereinsungebunden Sport mit Angeboten im Bereich Outdoor-Fitness geschaffen.
Dezentral im Park verteilt, finden sich diverse Bereiche für formelles und informelles Kinderspiel. Angelehnt an das Grundkonzept, die bestehenden Strukturen des Parks zu erhalten und durch behutsame Eingriffe zu ergänzen, entsteht zwischen dem Zugangwest und dem Kindergarten die topografische Spiellandschaft „Himalaya“. Das grüne Pendant zum „Sandberg“ lässt zusammen mit dem Bestand eine Raumfolge entstehen, die zum freien Spiel animiert. In direkter Nähe zum Sportheim wird eine Gruppe von Spielgeräten sensibel in den Gehölzbestand integriert.
Im westlichen Teil des Parks, in der direkten Nähe zu den Kindergärten, entsteht ein Ort für die verschiedenen Formen des Urban Gardening.
Insgesamt fügt sich ein neuer alter Park zusammen, der durch die sensiblen, landschaftsarchitektonischen und hochbaulichen  Interventionen, die auf den Ort reagieren und sich aus dem Bestand entwickeln, vielfältige Nutzungen generiert. Ein Park, der in den zentralen Bereichen durch die neuen Elemente, wie den Loop und die Parkachse, die Parkterrasse und die bestehenden Sportflächen eine hohe Nutzerfrequenz aufnehmen kann und so in anderen Bereichen, wie um die Wasserfläche und im Norden, der Gärten im Park, naturnahe, geschützte Bereiche entstehen lässt. Orte für ruhige, kontemplative Erholung.

4. Fördermittel

Für das Projekt wurde ein Förderantrag zum STEP 2019 gestellt. Die förderfähigen Gesamtkosten betragen 5.000.000,00 €, die beantragte Fördersumme beträgt insgesamt 4.500.000,00 € (90 %), der Eigenanteil der Stadt 500.000,00 € (10 %).

Eine Förderung wurde seitens der Bezirksregierung bereits in Aussicht gestellt. Der Förderbescheid liegt jedoch noch nicht vor.
Zuständigkeit
Die Zuständigkeit des Rates ergibt sich aus § 41 Abs. 1 GO NRW in Verbindung mit § 4  der Hauptsatzung der Stadt Dortmund in der zurzeit gültigen Fassung.

Die Anhörung der Bezirksvertretung erfolgt auf der Grundlage des § 37 Abs. 1 GO NRW in Verbindung mit § 20 Abs. 4 der Hauptsatzung der Stadt Dortmund in der zurzeit gültigen Fassung.

Hinweis zur abweichenden Beratungsfolge

Abweichend von der Beratungsfolge der Hauptsatzung der Stadt Dortmund erfolgt die Beratung in den Ausschüssen „Kultur, Sport und Freizeit“, „Bauen, Verkehr und Grün“ sowie „Umwelt, Stadtgestaltung und Wohnen“ vor der Beratung in der Bezirksvertretung Innenstadt-Nord. Um die Vergabeverfahren für die Umsetzung des Projektes zeitnah zu starten, so dass die durch die Förderkulisse vorgegebene Zeitplanung eingehalten werden kann, muss der Ratsbeschluss im Februar vorliegen. Der Förderzeitraum endet im September 2021, so dass die Beschlussfassung für den Start der benötigten Ausschreibung dringend erforderlich ist.
